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Die ökologische Situation in der Ukraine und Grundsätze
einer ökologischen Landesentwicklungspolitik

Der Begriff Ökologie – inzwischen häu-
fig und in verschiedenartigem Kontext
benutzt – hat im Laufe unseres Jahrhun-
derts wesentliche Modifizierungen erfah-
ren. Aus dem eng begrenzt anwendbaren
Terminus der biologischen Forschung,
der 1866 von ERNST HAECKEL in den wis-
senschaftlichen Sprachgebrauch einge-
führt wurde, entstand eine wichtige, fach-
übergreifende wissenschaftliche Katego-
rie. Er wurde zu Ausgangspunkt und
Grundlage einer interdisziplinären For-
schungsrichtung, die die verschiedensten
Objekt-Subjekt-Beziehungen der Stoff-
wechsel- und Lebenskreisläufe (d. h. der
Umwelt) zum Gegenstand hat. Bei Unter-
suchungen der Wechselwirkungen zwi-
schen Gesellschaft und Natur erlangte die
ökologische Herangehensweise in der
Ukraine Ende der 70er, Anfang der 80er
Jahre eine Vorrangstellung.

Wie kam es nun zu der globalen – in
doppeltem Sinne – Bedeutung der Ökolo-
gie? Die intensiven wirtschaftlichen Ak-
tivitäten in der 2. Hälfte unseres Jahrhun-
derts, die aus heutiger Sicht unvollkom-
menen Technologien der produktiven Na-
turressourcennutzung sowie ernstzuneh-
mende Disproportionen bei der Lokali-
sierung der Produktionsstandorte führ-
ten in vielen Ländern zu einer bedeuten-
den Verschlechterung des Umweltzu-
stands. Anfangs waren solche Verände-
rungen nur direkt in der Natur bemerk-
bar. Allmählich jedoch, mit der Annähe-
rung an den Wechsel vom 20. zum 21.
Jh. wandelte sich die ökologische Situa-
tion vom naturwissenschaftlich abstrak-
ten Ausdruck der natürlichen Lebensbe-
dingungen des Menschen zu einem Kri-
terium der Lebensmöglichkeit (in sonst
günstiger geographischer Lage) und der
ökonomischen und sozialen Existenz-
grundlage der Gesellschaft. Die Notwen-
digkeit des Schutzes und der Verbesse-
rung des Genbestands sowie der Siche-
rung der Bevölkerungsreproduktion ver-
langt inzwischen eine neue Bewertung
der bisherigen Entwicklungsergebnisse.
Sie verlangt, das Hauptaugenmerk von
der Produktion auf die soziale Sphäre,
auf den Menschen zu richten.

Geographisch-ökologische Situation –
Begriff und Aspekte der Untersu-
chung1

Die „Humanisierung der Prioritäten“ je-
der gesellschaftlichen Entwicklung brach-
te neben der Bioökologie, der Landschafts-
und der Produktionsökologie auch die
Ökologie des Menschen hervor. Als am
meisten integrativer Zweig begann sich
die Geographische Ökologie zu entwik-
keln. Gerade in der Geographie (deren
Forschungsgegenstände seit langem das
Wirkungsgefüge der Naturkomponenten,
die Besonderheiten der Bevölkerungsver-
teilung, die funktionalen und räumlichen
Strukturen der produzierenden Wirtschaft
und der Dienstleistungssphäre sind) konn-
ten günstige Bedingungen zur Beurtei-
lung der Objekt-Subjekt-Beziehungen in
den Geosystemen unterschiedlichen Ran-
ges entstehen. Der komplexe Charakter
der Objekte, der stark verallgemeinert in
der Dreiheit „Natur-Bevölkerung-Produk-
tion“ zum Ausdruck kommt, bestimmt
auch die Komplexität des geographischen
Ansatzes der ökologischen Forschung.
Dabei werden die entsprechenden Bezie-
hungen nach zwei Richtungen hin unter-
sucht, der natürlich- oder physikozentri-
schen und der anthropozentrischen. In
beiden Richtungen werden sowohl die
physischen als auch die ökonomisch-so-
zialen Voraussetzungen der Existenz des
Menschen und anderer lebender Organis-
men, ihre Lebensumwelt erforscht und
bewertet. Sind es bei der Naturökologie
im einzelnen die unbelebte Natur, die
Organismen, die Naturräume und ihre
Beziehungen untereinander, so stehen bei
der Ökologie des Menschen das Sozial-
wesen Mensch und die menschliche Ge-
sellschaft mit ihren Beziehungen zu ihrer
natürlichen Umgebung im Mittelpunkt
der Aufmerksamkeit. Als wesentliche,
jedoch nicht einzige Grundlage solcher
Beziehungen wird die produktive Natur-
ressourcen- bzw. Naturraumnutzung be-
trachtet.

Von der Geographischen Ökologie
werden die ökologischen Verhältnisse in
ihren konkreten räumlichen Erscheinungs-
formen, d. h. mit Hilfe des „Prismas“ der

geographisch-ökologischen Situation un-
tersucht. Die geographisch-ökologische
Situation ist nach unserer Anschauung
der Zustand des Beziehungsgeflechts
Gesellschaft-Natur, das in Form von Geo-
systemen jeweils zeit- und entwicklungs-
bezogen als Lebensumwelt zutage tritt.
Mit anderen Worten ist sie eine Funktion
des Wirkens von physischen und anthro-
pogenen Faktoren in einer Region, die die
dortige temporäre Lebensqualität hervor-
bringen. Die geographisch-ökologische
Situation ist Folge der Schwerpunktset-
zungen der gesellschaftlichen Entwick-
lung und ihres staatlich-rechtlichen Rah-
mens sowie von Eigenart und Zustand der
Naturkomponenten, sie ist weiterhin Fol-
ge der technischen (technologischen) und
sozialen Entwicklung. Veränderungen von
Qualität und Inhalt der Lebensumwelt
und damit der geographisch-ökologischen
Situation bestimmen die ökologische
Entwicklung eines Gebiets. Sie ist bei der
gegenwärtigen Intensität der Wechsel-
wirkungen von Gesellschaft und Natur
für viele Länder, so auch die Ukraine, ein
ebenso wichtiger Teil der gesellschaftli-
chen Entwicklung wie die von Wirtschaft
und Sozialsphäre.

Die ökologische Entwicklung ist ge-
bietlich verschieden, und in jedem kon-
kreten Fall wird sie durch eine spezielle
Gruppierung ökologischer Probleme, ihre
Art, Schwere und Wirkungsrichtung ge-
kennzeichnet. In der Ukraine sind außer
den globalen folgende Probleme akut:
• Verminderung der Vorräte an Boden-

schätzen (direkte Erschöpfung, Ein-
bußen an Qualität und Vielfalt, Ge-
fahr der Umfeldzerstörung beim Ab-
bau),
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1 Der vorliegende Beitrag wurde auf das deutsche Um-
feld von ökologischem Verständnis und ökologischer
Handlungsbereitschaft ausgerichtet. Dennoch ist die Dik-
tion des ersten Abschnittes beibehalten worden, denn
bei aller Internationalisierung der Terminologie und Me-
thodologie sind immer wieder nationale Begriffsentwick-
lungen zu beobachten, die den internationalen Austausch
von Forschungsergebnissen und Praxiserfahrungen er-
schweren. Mit der vollständigen Wiedergabe des Ab-
schnittes soll entsprechenden Unsicherheiten im Kon-
takt mit ukrainischen Geographen und Ökologen be-
gegnet werden.
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• Veränderungen der Flächennutzungs-
struktur infolge Flächenentzugs durch
Überbauung und unvernünftige Frei-
flächennutzung (Erosion, Verkarstung,
Vernässung),

• Verringerung der Bodenfruchtbarkeit
durch Humusauswaschung, Versal-
zung, Vernässung und weitere Prozes-
se sowie Belastung der Böden durch
Schwermetalle, Pestizide u. a.,

• Verminderung der Wasservorräte
durch übermäßige Wasserentnahme
und Verschmutzung der Oberflächen-
und Grundwässer infolge Eintrags ver-
unreinigender Stoffe aus Produktion
und kommunalem Bereich,

• Verschmutzung der Luft und Verän-
derung ihrer Zusammensetzung durch
Industrie-, Verkehrs- und andere Ab-
gase,

• Verringerung der Vielfalt in Pflanzen-
und Tierwelt und Veränderungen ih-
rer geoökologischen Einbettung,

• Verminderung der biologischen Pro-
duktivität der Naturräume,

• Verschlechterung der geomedizini-
schen bzw. umwelthygienischen Le-
bensbedingungen des Menschen und
anderer lebender Organismen.

In bedeutendem Maße sind die aufgeführ-
ten Probleme Folgen der Anwendung
unvollkommener Technologien, d. h. ei-
nes hohen Ressourcen-, insbesondere
Energieverbrauchs und großer Abstoff-
mengen, Folgen einer ökologisch unsach-
gemäßen Technik, aber auch einer unge-
nügenden sozialen Infrastruktur. In den
letzten Jahren wirkte sich auch die ver-
schlechterte Wirtschaftslage der Bevöl-
kerung aus.

Mit dem vorgestellten Gebäude von
Begriffen und Zusammenhängen kann die
geographisch-ökologische Situation der
Ukraine analysiert werden. Es muß je-
doch darauf aufmerksam gemacht wer-
den, daß aus der wissenschaftlichen Ar-
beit Relativierungen im Begriffsverständ-
nis angezeigt sind. So sollte besonders bei
Problemen, die in Verbindung mit wirt-
schaftlichen Aktivitäten auftreten kön-
nen, die gewissenhafte Beurteilung der
Objekt-Subjekt-Beziehungen über die
Anwendung der Begriffe „ökologische
Sicherheit“, „ökologische Situation“, aber
auch „ökologische Karten“, „ökologische
Objekte“ u. a. entscheiden. Das betrifft
vor allem Erscheinungen, die in der je-
weiligen Region, im jeweiligen Gebiet
auch oder weitgehend unabhängig vom
Menschen vorkommen (Formen der Ero-
sion, der Vernässung und sogar der „ein-

fachen“ natürlichen Verschmutzung). Die
Benutzung ökologisch untersetzter Be-
griffe ist dann berechtigt, wenn aus der
Einschätzung einzelner Komponenten der
natürlichen Umwelt und des zugehörigen
Gebiets tatsächlich die Einstufung als
Lebensbedingungen (und ihrer Beein-
trächtigung) folgt. Die dabei anwendba-
ren Parameter können sehr unterschied-
lich sein; häufig werden medizinisch-hy-
gienische Verträglichkeitsgrenzen heran-
gezogen. Zum Kriterium wird demzufol-
ge die Qualitätsminderung einzelner Na-
turkomponenten bzw. des Lebensmilieus
insgesamt. Beurteilt wird nicht nur der
aktuelle Zustand, sondern auch die Mög-
lichkeiten für günstige Veränderungen
oder die Entstehung neuer ökologischer
Probleme.

Die Suche von Wegen zur Überwin-
dung oder gar Vermeidung ökologischer
Probleme erfordert tiefgreifende und viel-
fältige Untersuchungen der geographisch-
ökologischen Situation. In Abhängigkeit
von den als wesentlich erachteten Pro-
blembereichen können folgende Aspekte
im Mittelpunkt stehen: der naturökologi-
sche, der die Technologien einbeziehen-
de ökologische Aspekt, der ökologisch
rechtliche, der ökonomisch-ökologische,
der sozialökologische, eventuell auch
weitere Aspekte.

Da vom Menschen unbeeinflußte Na-
turräume fast nicht mehr vorkommen,
kann der erste Aspekt praktisch nicht
verfolgt werden; er geht in den zweiten
über. So drückt die natürlich-technogene
ökologische Situation den Zustand der
Umwelt (im Urteil des Wissenschaftlers),
d. h. den Zustand der veränderten natürli-
chen Umwelt aus. Sie charakterisiert das
Verschmutzungsniveau der Naturräume,
das Spektrum der mit ihrer „Hilfe“ reali-
sierbaren ökonomischen und sozialen
Funktionen und die Intensität der negativ
wirkenden natürlich-technogenen Prozes-
se. Hinreichend genau kann sie unserer
Meinung nach durch die folgenden ver-
allgemeinerten Merkmale dargestellt
werden: durch den Grad der anthropoge-
nen Landschaftsveränderungen, den Grad
der ackerbaulichen Erschließung, die
Verbreitung und das Fortschreiten schä-
digender natürlicher Prozesse und den
Verschmutzungsgrad der Wasserressour-
cen, der Luft und der Böden.

Die ökonomisch-ökologische Situation
reflektiert das breite Spektrum der um-
weltrelevanten ökonomischen, produkti-
ven, ressourcenbezogenen und wirtschaft-
lich-sozialen Verhältnisse. Dabei umfaßt

der ökonomische Aspekt die Prioritäten
der gesellschaftlichen Entwicklung, die
„Ökologisierung“ der Produktion, die In-
vestitionstätigkeit, die ökologische Be-
steuerung und Schadensversicherung und
die Verbreitung umweltfreundlicher Tech-
niken und Ausrüstungen. Im produktiven
und ressourcenbezogenen Aspekt werden
Fragen der Technologie, d. h. der Fort-
schrittlichkeit ihres Rohstoff- und Ener-
gieverbrauchs, der Ressourcenverwert-
ung, und Fragen der regionalen Zweig-
struktur der Naturraumnutzung, der tech-
nogenen Belastung und Verschmutzung
der Umwelt zusammengefaßt. Mit dem
wirtschaftlich-sozialen Aspekt werden vor
allem die Beschäftigtenstruktur, die Ar-
beitsplatzdynamik und die Arbeitsbedin-
gungen einbezogen.

Dieser zuletzt genannte Aspekt hat di-
rekte Beziehungen zur sozialökologischen
Situation, die in jüngster Zeit stark diffe-
renziert betrachtet wird. Man bedient sich
dabei des demographischen, des umwelt-
medizinischen Aspekts, der Aspekte des
Verbrauchsverhaltens, der psychischen
Belastung (Streß) und der Umweltkrimi-
nalität. Dementsprechend werden als
Merkmale der sozialökologischen Situa-
tion angesehen: der Gesundheitszustand
(in Form der mittleren Lebensdauer bzw.
Lebenserwartung), der Ausgabenanteil der
privaten Haushalte für Nahrungsmittel,
der Bildungsgrad besonders der Bevölke-
rung, die in die Nähe der Armutsgrenze
geraten ist, der sozial differenzierte Mi-
grationsindex sowie die verallgemeinerte
familiäre Zufriedenheit. Auf die beiden
letzten möglichen Merkmale soll etwas
näher eingegangen werden, da sie bisher
nicht in vergleichbare Arbeiten einbezo-
gen wurden. Zum sozial differenzierten
Migrationsindex gehören – auch unter
Berücksichtigung historischer Sachver-
halte – mindestens zwei Betrachtungs-
ebenen: einmal der Anteil der „Auswan-
derer“, die im arbeitsfähigen Alter die
engere Heimat verlassen (aber im Land
bleiben), und zum anderen der Anteil der
Familien, die über zwei Generationen
hinweg (bei durchaus veränderter Zu-
sammensetzung) im gleichen Gebiet le-
ben blieben. Zur Einschätzung der fami-
liären Zufriedenheit kann als Kennziffer
der Anteil der Kinder herangezogen wer-
den, die in ungünstigen – gemessen am
entsprechenden Mittel des gesamten Lan-
des – Familienverhältnissen (ohne Vater,
ohne Mutter u. ä.) aufwachsen. Natürlich
müssen bei vertiefenden Untersuchungen
der sozialökologischen Situation weitere
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Merkmale bzw. Kennziffern der Sozial-
und Wirtschaftsforschung einbezogen
werden. Diese Verfahrensweise ist gene-
rell nicht neu; die Entwicklung der Um-
weltforschung führte sukzessiv zu Verän-
derungen in der Begriffswelt – Begriffs-
erweiterungen, neuen Begriffen und auch
zu Schwierigkeiten beim eindeutigen
Begriffsgebrauch.

Die ökologische Sicherheit der
Bevölkerung in einzelnen Regionen
der Ukraine
Unter den Begriffen, die für die Kenn-
zeichnung der geographisch-ökologischen
Situation Bedeutung haben, nimmt der
der ökologischen Sicherheit eine Sonder-
stellung ein. Aus ukrainischer Sicht ist
diese Kategorie für die Beurteilung der
aktuellen ökologischen Situation ebenso
wichtig wie für die Ausarbeitung einer
Strategie der weiteren Gesellschafts- und
Landesentwicklung. Gerade die Gewähr-
leistung dieser Sicherheit, die Gewährlei-

stung normaler Lebensbedingungen an-
gesichts der hochgradigen ökologischen
Krise in der Ukraine muß das wichtigste
Motiv der Entwicklung von Land und
Regionen sein.

Generell ist die ökologische Sicherheit
ein historisch bedingter Begriff mit räum-
lich unterschiedlichem Inhalt. Er hängt
wesentlich von der räumlichen Produkti-
onsstruktur und vom Vorkommen mehr
oder weniger katastrophaler Naturereig-
nisse ab. Für die Ukraine lassen sich ent-
sprechend ihren Besonderheiten drei in-
haltliche bzw. definitorische Gruppen bil-
den. Die erste wird von den Folgen der
Katastrophe von Tschernobyl bestimmt,
durch die für ein beträchtliches Gebiet und
die dort lebende Bevölkerung schon die
Grenzen ökologischer Sicherheit unter-
schritten wurden. Die zweite Gruppe geht
nicht auf plötzliche negative, sondern auf
lang anhaltende Wirkungen, auf ständige
starke technogene Belastungen der Natur
zurück. In vielen Gebieten der Ukraine

überschritt die technogene Belastung be-
reits die Fähigkeit der Natur zur Selbstre-
generierung. Natürlich gibt es deutliche
regionale Unterschiede, doch de facto ist
dieses Extrem schon an vielen Orten er-
reicht (Abb. 1). Alle Belastungsstufen spie-
geln sich in den mehr oder weniger gestör-
ten Wechselwirkungen zwischen Gesell-
schaft und Natur wider, von denen schon
die Rede war. Die dritte Problemgruppe
der ökologischen Sicherheit ist mit der im
Lande herrschenden allgemeinen Krise
verbunden und drückt sich in Verhaltens-
mustern der Bevölkerung aus. Hier schlägt
sich nicht nur das Absinken des Ausbil-
dungsniveaus der produktiv Tätigen, son-
dern auch die Häufung von Alltagssitua-
tionen nieder, die den Gesundheitszustand
verschlechtern können; so bringen der un-
genierte Verkauf von Nahrungsmitteln
verminderter Qualität, Nachlässigkeit und
Flickwerk bei der Instandhaltung von Fahr-
zeugen und Straßen u. a. das achtlose
Verhalten zur Umwelt hervor.
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Abb. 1: Die technogene Belastung der Regionen der Ukraine 1990
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In direkter Beziehung zur ökologischen
Sicherheit steht die ökologische Kapazi-
tät (das Puffervermögen) eines Gebiets.
Sie ist Ausdruck der noch möglichen (oder
nicht mehr möglichen) „Übernahme“ zu-
sätzlicher anthropogener Belastung, sie
wird eingeschätzt, indem das vorhandene
Belastungsniveau mit den Maßnahmen
zur nachhaltigen Entwicklung der natür-
lichen und sozioökonomischen Systeme
im betreffenden Gebiet verglichen wird.

Obwohl die wirtschaftsräumliche
Struktur der Ukraine deutliche Differen-
zierungen aufweist und sich damit auch
die Wirkungen auf die Umwelt unter-
scheiden, ist die natürlich-technogene
ökologische Situation, beurteilt nach dem
Zustand verbreiteter Erscheinungen, weit-
gehend gleich. Es überwiegen – wenn
man die Besonderheiten der Belastungs-
mechanismen außer acht läßt – überall
ähnlich nachteilige Prozesse, so daß das
Niveau der anthropogenen Veränder-
ungen der Naturräume in allen ukraini-
schen Regionen und Verwaltungsgebie-
ten (Oblasten) beträchtlich ist. Statistisch
schwankt der Flächenanteil der erhalte-
nen natürlichen Systeme (Landschaften)
zwischen 0,6 und 2,1 Prozent. Diese Ähn-
lichkeit der natürlich-technogenen öko-
logischen Situation geht auf die breite
wirtschaftliche Raumerschließung zu-
rück: die Besiedlungsdichte (mittlere
Bevölkerungsdichte – 84 Einwohner pro
Quadratkilometer), den hohen landwirt-
schaftlichen Erschließungsgrad (Anteil
des Ackerlandes an der Gesamtfläche der
Steppenoblaste – oft mehr als 75 %) so-
wie die weite Verbreitung und die Inten-
sität bergbaulicher Aktivitäten (Dichte
des Anlagevermögens pro Flächenein-
heit – zehnmal größer als in den meisten
anderen GUS-Staaten).

Natürlich werden bei der genaueren
Untersuchung der räumlichen Belastungs-
unterschiede hinsichtlich der betroffenen
Umweltkomponenten, des Charakters
nachhaltiger natürlicher Prozesse und der
veränderten sozioökonomischen Wertig-
keit der Naturräume die Gesetzmäßigkei-
ten ihrer Verbreitung deutlich erkennbar.
So sind die Formen extremer Umweltver-
schmutzung mit flächenhaften und „punk-
tuellen“ Industriekonzentrationen verbun-
den, beispielsweise mit den Industriege-
bieten von Kriwyj Rig-Dnipropetrowsk,
Donezk, Lugansk-Lysytschansk und des
nördlichen Karpatenvorlands (Ziskarpa-
tien), mit den Agglomerationen von Kijw
(Kiew), Lwiw (Lemberg) und Charkiw
oder den großen Zentren Saporishshja,

Odessa, Mariupol, Mikolajiw und mit der
Oblast Lwiw. Besonders auffällig sind
dort Wasser- und Luftverschmutzungen.
Neben der sogenannten primären Ver-
schmutzung, die unmittelbar mit dem
Abbau von Bodenschätzen, Steinen und
Erden und der Waldrodung sowie mit der
Aufbereitung der Rohstoffe in Verbin-
dung steht, tritt die eigentliche industriel-
le, sekundäre Umweltverschmutzung auf.
Ihre Quellen sind gewaltige Mengen un-
genutzter Abstoffe, die großenteils noch
als Rohstoffe in der Baumaterialienindu-
strie genutzt werden könnten. In der Ukrai-
ne werden jährlich mehr als 1,5 Mrd.
Tonnen feste natürliche Ausgangsstoffe
der Produktion zugeführt – als Abstoffe
der gewinnenden und verarbeitenden In-
dustriezweige fielen bislang etwa 15 Mrd.
Tonnen an, und die Menge nimmt noch
zu. Immerhin erhielten viele Abstoffde-
ponien den Status technogener Lagerstät-
ten, deren Aufarbeitung ökonomisch und
ökologisch effektiv werden kann. Doch
nicht nur in Industriegebieten, auch in
Räumen intensiv „agrochemisch melio-
rierter“ Landwirtschaft ist die Umwelt-
verschmutzung beträchtlich.

Generell hat die Verschmutzung infol-
ge von Industrie und Landwirtschaft durch
die kontinuierliche Ausbreitung der Ab-
stoffe einen flächenhaften Charakter. Die
sehr intensive Belastung und Verschmut-
zung der Umwelt durch den Verkehr ist
dagegen entsprechend den Trassen und
Verkehrsknoten strecken- und punktbe-
zogen. Noch schärfer eingrenzbar ist die
Naturbeeinflussung durch ungünstige
natürlich-technogene Prozesse. Aus letz-
teren resultieren Erscheinungen der Ero-
sion, der Vernässung und Versalzung,
Karst-, Hangrutschungs- und Setzungser-
scheinungen. Ihr Vorkommen konzen-
triert sich im Gebirgsvorland, in den Tä-
lern der Dneprhöhen (auch Dneprplatte)
sowie allgemein in der Nähe der Flüsse
und Meeresküsten.

Jede technogene Belastung der Um-
welt senkt die Stabilität der Naturräume,
schwächt ihre Produktions-, Rekreations-
und Erlebniswerte, verschlechtert die na-
türliche ökologische Situation. Diese
Entwicklung hat in der Ukraine am Ende
des 20. Jh.s eine beständig fallende Ten-
denz, in den nördlichen Landesteilen
wurde sie mit der Katastrophe von
Tschernobyl noch verstärkt. Damit ein-
her ging in vielen Regionen die Ver-
schlechterung der demographischen und
umwelthygienischen Situation, insbeson-
dere die Schwächung des Genbestandes

und der Lebenskraft der Menschen. Im
Zirkelschluß ist alles das wieder verbun-
den mit der Produktionssphäre und den
Wirtschaftsbedingungen, mit der andau-
ernden Krise der Gesellschaft. Die neue
Art der Staatlichkeit, der gesellschaftli-
che Prioritätenwechsel, der begonnene
Umbau in Politik und Wirtschaft konnten
bisher nicht die ökonomisch-ökologische
Situation verbessern. Die dafür so wichti-
ge strukturelle und technologische Er-
neuerung in der Produktion kommt we-
gen des ausgeprägten Mangels an Investi-
tionsmitteln nicht voran.

Kennzeichen der gegenwärtigen öko-
nomisch-ökologischen Situation der
Ukraine sind insbesondere die ungenü-
gende wirtschaftliche und rechtliche Ab-
sicherung des ökologischen Produktions-
umbaus, der vielfach nachteilige hohe
Industriekonzentrationsgrad (vor allem im
Donezbecken und im Dnepr-Industriege-
biet bei Dnipropetrowsk), regionale Pro-
duktionsspezialisierungen, die nicht dem
jeweils vorhandenen Potential entspre-
chen, überholte Technologien, die u. a.
40-80 % der eingesetzten Rohstoffe zu
Abstoffen entwerten, und – damit ver-
bunden – ein zu geringes Innovationspo-
tential bei alten Ausrüstungen, schwieri-
ge generelle Arbeitsbedingungen und eine
hohe Berufskrankheitsrate.

Seitens des Umweltministeriums wur-
den erste Gesetze mit ökologischer Ziel-
setzung – zum Naturschutz, für eine öko-
logische Besteuerung u. a. – initiiert. Bei
der gegenwärtigen Lage ist das sehr zu
begrüßen, doch sind wirkliche Änderun-
gen zum Positiven erst mit einer substan-
tiellen wissenschaftlich-technischen Re-
volution zu erreichen. Folgende Schritte
dürften dabei von Bedeutung sein:
• Strukturveränderungen durch Dekon-

zentration in der Produktion, Auflö-
sung von Monopolkonstellationen und
Schließung überalterter Betriebe, wei-
ter durch Stärkung der Dienstlei-
stungssphäre und des Fremdenver-
kehrsgewerbes – jeweils unter Berück-
sichtigung und Nutzung des verfüg-
baren Gesamtpotentials (mit den Tei-
len Natur, Arbeitskräfte, Technik, In-
dustrieforschung, Qualifikation, Kom-
munikation);

• Einführung umweltverträglicher, ab-
stofffreier bzw. -armer Technologien;

• Schaffung einer ökologischen Infra-
struktur;

• Aufbau eines Systems zur Aus- und
Weiterbildung von Fachleuten.
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Eine besondere Rolle bei der Verminde-
rung des Einflusses der Produktion auf
die natürlich-ökologische Situation spielt,
wie eben bemerkt, die Verbesserung der
Wirtschafts-, insbesondere der Industrie-
organisation im räumlichen Sinne. Da-
durch kann die technogene Belastung in
den einzelnen Gebieten wesentlich redu-
ziert werden. Der technologische Umbau
sollte in den Zweigen und Regionen be-
ginnen, wo er sich schnell vorteilhaft
auswirken, die ökologische Situation ent-
spannen kann.

Mit diesen Veränderungen ist die Ent-
wicklung rationeller Formen der Naturres-
sourcennutzung eng verbunden und zwar
auf allen Ebenen des Abbaus, der Aufbe-
reitung, Verarbeitung und – wo möglich –
der Wiedergewinnung. Im einzelnen geht
es in der Ukraine um die Minderung der
Rohstoffverluste, die zur Zeit bei 40-80 %
liegen. So müssen Erzgesteins- wie auch
Nutzholzressourcen vielfältiger aufge-
schlossen werden, Deckschichten und

Aufbereitungs-“rückstände“ mitgenutzt
und komplexe Lagerstätten allseitig aus-
gebeutet werden; genutzte Ressourcen tra-
gen nicht oder wenigstens weniger zur
Umweltverschmutzung bei.

Wie in den methodologischen Ab-
schnitten ausgeführt, gilt es, in die Analy-
sen und Prognosen auch die sozialökolo-
gische Situation einzubeziehen. Allge-
meine, d. h. weitverbreitete Kennzeichen
dieser Seite der geographischen Ökologie
der heutigen Ukraine sind die stark nach-
lassende Kaufkraft der Bevölkerung, der
verschlechterte Gesundheitszustand, die
Annäherung breiter Schichten der Bevöl-
kerung – inzwischen auch der wissen-
schaftlichen und künstlerischen Intelli-
genz – an die Armutsgrenze und ihr Ab-
sinken in die Armut, was den sozialen
Streß erhöht und die Grundlagen der Fa-
milien in Frage stellt. Neuere geographi-
sche Untersuchungen zeigen, daß es auch
hierbei deutliche regionale Unterschiede
gibt. Nimmt man die Tschernobyl-Ein-

flußzone aus, wachsen die sozialökologi-
schen Spannungen von West nach Ost; im
Dnepr-Industriegebiet und im Donbass
erreichen sie ein Maximum.

Indem die einzelnen Analyseebenen
zusammengeführt wurden, entstand mit
Hilfe eines aufwendigen Verfahrens der
mehrdimensionalen räumlichen Differen-
zierung die Karte der Gunst bzw. Ungunst
der menschlichen Lebensbedingungen
(Abb. 2). Neben der Einschätzung der
technogenen Belastung in den Bezugs-
einheiten (Abb. 1) wurden dafür Zustands-
daten der Naturkomponenten – Umwelt-
hygienekennziffern – benutzt. Diese Kar-
te der Lebensbedingungen (Abb. 2) zeigt
deutlich, wie groß die Gebiete mit ange-
spannter geographisch-ökologischer Si-
tuation sind. In den nördlichen und
mittleren Landesteilen verschlechterten
sich die Existenzbedingungen (im Ex-
trem bis zum Ausschluß menschlicher
Existenz) durch die radioaktive Verseu-
chung, die von Pripjat-Tschernobyl aus-
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ging. Mit der Karte wird klar, daß gerade
auch der ökologische Faktor die Entwick-
lung hemmt.

Die Ausrichtung des Lebens der Ge-
sellschaft auf ökologische Prinzipien
Will man ökologische Prinzipien im Le-
ben der Gesellschaft durchsetzen, muß
das mit dem Abbau technogener Bela-
stungen und mit der Schaffung eines öko-
logischen Grundgerüsts einhergehen. Die
Orientierung der Produktionsprozesse an
der Ökologie verlangt gleichzeitig eine
Erhöhung der Produktivität und eine Zu-
nahme des Nationaleinkommens. So gilt
es, auch in der ukrainischen Landespoli-
tik ökonomische, soziale und ökologi-
sche Rahmensetzungen aufeinander ab-
zustimmen, zu den bisherigen Feldern
zentralen Vordenkens eine ökologische
Politik zu gesellen. Gemäß dem Wortsinn
darf sie keine einfache Summe von Maß-
nahmen sein, sondern sie muß Ausdruck
einer Entwicklungsstrategie sein, die ge-
sellschaftliche und nicht nur produktive
Effektivität, die die Sorge um die Lebens-
grundlagen zum Ziel hat. Dabei wird sie
von der geographisch-ökologischen Si-
tuation, von den ökologischen Problemen
der einzelnen Regionen ausgehen müs-
sen, die die Folge der bisherigen Wech-
selwirkungen von Gesellschaft und Natur
sind.

Als Hauptpunkte einer ukrainischen
ökologischen Politik sollten aus geogra-
phischer Sicht gelten:
• Ausgewogenheit der regionalen wirt-

schaftlichen, sozialen und ökologi-
schen Entwicklung;

• Förderung wissenschaftlich ausgereif-
ter, abstofffreier bzw. abstoffarmer
Technologien;

• Umbau der Wirtschaftsstruktur der
Regionen zugunsten von Wirtschafts-
diensten, Dienstleistungen, Fremden-
verkehr;

• Abstimmung der regionalen Wirt-
schaftsstruktur mit den jeweiligen, die
Entwicklung fördernden Potentialen
und den Außenbeziehungen einer Re-
gion;

• Unterstützung von Konzepten der ra-
tionalen Naturressourcennutzung im
Einklang mit Naturschutzinteressen,

• Entwicklung einer industriellen Tech-
nik auf ökologisch hohem Niveau.
Aktivitäten in diesen Richtungen be-

nötigen natürlich entsprechende rechtli-
che Grundlagen. Als erster Schritt in der
Ukraine kann das verabschiedete Gesetz
zum Schutz der natürlichen Umwelt an-
gesehen werden. Für die Schaffung wei-
terer Gesetze und Verordnungen ist die
generelle Abkehr von bis dato gültigen
Entwicklungsvorstellungen notwendig:
Die gesellschaftliche Entwicklung darf
nicht mehr auf dem Konzept der „ra-
tionellen“ (Standort-)Verteilung von Be-
völkerung, Industrie, Landwirtschaft und
Verkehr basieren, die selbst unter den
alten Prämissen oft uneffektiv war, son-
dern sie muß auf dem Konzept der nach-
haltigen, sowohl ökonomisch wie sozial
und ökologisch ausgewogenen Entwick-
lung aufbauen. Bei allen Unterschieden
im regionalen Herangehen an die Trans-
formation bleibt die gesellschaftliche Ef-
fektivität das wesentliche Kriterium, das
– wie erwähnt – gute und sehr gute Le-
bensbedingungen der Bevölkerung, eine
hohe Arbeitsproduktivität und ein hohes
Nationaleinkommen einschließt.

Die zur Realisierung einer ökologi-
schen Politik notwendige Regionalisie-
rung hat logischerweise alle Charakteri-
stika einer Region zu berücksichtigten:
die Lage innerhalb des Landes, die demo-
graphische Situation, die verschiedenen
Raumpotentiale und ihre Nutzung, die
Struktur und Verknüpfungen der Wirt-
schaft, weitere spezielle Merkmale sowie
die natürlichen Lebensbedingungen der
Bevölkerung und die geomedizinisch-
ökologische Situation. Angesichts der
schweren gesellschaftlichen Krise im
Land haben freilich bei der Ausarbeitung
des Entwicklungsrahmens die ökonomi-
schen Transformationserörterungen Vor-
rang vor den ökologischen; die Wichtig-
keit ihrer Koordinierung gilt es aber im-
mer wieder zu betonen. Real sind etap-
penweise Lösungen, wobei auf eine Akti-

vierungsetappe eine Etappe der Innovati-
on und Stabilisierung (verbunden mit
nachlassender technogener Belastung der
Natur) und schließlich eine Etappe der
ökologischen Transformation folgen
könnte, mit der die ökologische Sicher-
heit der Bevölkerung insgesamt erhöht
würde.

Wesentliche Unterstützung bei Ausar-
beitung und Verwirklichung der ökologi-
schen Politik der Ukraine dürfte ein Mo-
dell für die nachhaltige Entwicklung der
ukrainischen Wirtschaft bieten, das ge-
genwärtig in Angriff genommen wird.
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